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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mam.

^ Bekanntmachung.
out der° <En ^̂ °!9^̂ ."9 der Weiden am Keesbach, im Werstchen und
vormiktan-,^ ^ ^nbet am Donnerstag , den 19. November l. Is .,

ninags Ahr, im Rathausc statt.
oochheim a. M ., den 14. November 1914.

— Der Bürgermeister . Arzbächer.

bes Kr»,s»? ô dei>Verwaltungen sowie die Herren Bürgermeister
findenden füglich der Feier des am 18. d. Mts . statl-
März /m„s Bettages , welchem durch das Gesetz vom 12.
Inges beiaeis „i . ,29) die Geltung eines allgemeinen Feier-
feier am 22 ^ ?5ben '/ *' wegen der evangelischen Toten-
Berordnung vom 1? ber  Regierungs -Polizei-
Nach dem 8 io 1913 (Llmtsblatt S . 115) aufmerksam,
den dieser Tan „ „ „55 •4erorönung dürfen weder an den Voraben-
Tanzmusiken Bäu » 5"" bc,n ?-agen selbst öffentliche oder private
den. am vr,’,c, 5L . oder ähnliche Lustbarkeiten veranstaltet wer-den, am Bubtano ° der ähnliche Lustbarkeiten veranstaltet wer-
Schaustellungen und theatralische Vorstellungen.
Nähme der Aufs„ur,,„ nsüge öffentliche Lustbarkeiten mit Aus-
ftattfinden . ^ n9  ernftcr Musikstücke (Oratorien ) re. nicht

SBiesbaben , den 10. November 1914.
2 .-Nr . I. Der Königliche Landrar.

von Heimburg.
Wird veröffentlicht . ' ~-
Hochheima. M.. den u  m

' " , November 1914.

® er  Bürgermeister . Arzbach e r.

Die B r Bekanntmachung.
Üerchen Vorschriften d̂er^Pnu, !:"" Fuhrwerken werden auf die fol-
^s 'denten vom 3. Februar Herrn Regierung,-
Nvcht : oevruar 1912 wiederholt aufmerksam ge-

b>s eine Stunde vor 'Sn 55.„5"'^ ^ unde nach Sonnenuntergang
ouf einem öffentlichen« »,,» 1a5,,flam9 mii ff en  Fuhrwerke , die sich

Die Beleuchtung hat durcb̂NpM̂ befinden, beleuchtet sein,
schehen. 9 Wl durch hellbrennendosaubere Laternen zu gc-

chnalbeförderung 'dimen ^ varzugsweiso der Per-
Seite mit Laternen ? -nuf bcr  oberen linken und rechten

lind, daß sie ooÄj! 1" ', bie  f ° eingerichtet und ango
wahrgenommen werden^ ômmenden und Ueberholenden

" ' gung ^einê Laterne 8/nügt in der Regel die An-
!? 10) der Weaevo0 ;ei„„i- J^ ubrcr  landwirtschaftlicher Fuhrwerke
L,e  auf verkehrsarmen 00m 7- November 1899) können
flinken Seite d̂ FuLL " T Zugtier befestigen oder auf

5. sie an der oberen 9ve!)enb  selbst tragend . Im übrigen
^5 «och otbrSL " Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bis-
t ,J wenn die Art „„„ n P^' lchen den Rädern zu befestigen und
I.^ güng ain Waae» (Feuergefährlichkeit usw.) die Be.

l-' ei zw7i ^ ° u- schlwß-. an der linken Seite des Zug.
Außer dieser 9 7 ' ÖCS fmtcn  Zugtieres anzubringen ).
ü) wem , bCr nbcr in  folgenden Fällen noch

deutlick der einen Laterne von rückwärts nicht
teriie niein „ genommen werden kann, sei es weil die La-
oder stck ', °"'lprcchend eingerichtet , oder angebracht ist

> wagensl nL ? ' me9l,n  der Bauart des Wagens (Möbel-
art anbrinqen ßT* Cnbu" 9 <f’eu uf,D-> nirf>‘ ber"

t dann fn nmet  t ®lnc  entsprechende zweite Laterne ist
Person nnA, Nährwert zu führen oder durch eine zweite
leuchtet, "löutragen , daß sie das Fuhrwerk rückwärts be-

gefahÄrn55" ^ ' Ladung seitlich oder nach hinten in
werke usŵ " ^7 ^ °^ ^ . hervorsteht (z. B . Langholzsuhr-
stehenden T ’ry 3mc' te  Laterne ist neben dem hervor-
traqen n,„„„ r-bcr  Ladung von einer zweiten Person zu
werden ko,7 diesem Teil der Ladung befestigt
Strake Nos,„ . ^ ^des in der Fahrt befindliche, wie auf der
Fuhrwerk (Derfl1- § 48 der Wegepolizeiverardnung !)
®Zns L^ 0L sofern Breite und Beschaffenheit des
den ,. gestatten, die linke Seite des Weges zu vermei-
au, brr m? , au f ber  rechten Seite ader wenigstens soweit
Seite ws t̂ Ee des Weges zu halten, daß auf der linken
«eue platz für ein Fuhrwerk bleibt.

orLnuna"n,5Ä>"''̂ ^ 5g^ ' 8°g°n die Vorschriften dieser Polizeiner-
'" ögensfat,-. b55 einer Geldstrafe bis .„ > 60 Mark , im Unver.

" , lone mit entsprechender Haft bestraft.
lochheim o. M .. den 23. Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.£ . •̂ »uuuiiuuu/uuy.
"ufmerksam"b"5^ ? ltlichen Betriebsunternehmer werden darauf
° °rpflichjet sind flp.mä 6 ber 29  bis 32 des Statuts
Zugehörig». . b°rî ,^ l r̂en  Betrieben , welche für die
der Beiträae ® *noJf enW aft oder für die Umlegung
f<ner griff9nm, mb’ bem  Sektionsvorstande binnen
-ich arSZialn  ® intri !t bcr  Aenderung fchrift-
durch Ankauf und Berko , "fghr 'r Betrieben können entstehen,
Betrieben entstehen̂ dürch Anka uf nh" 06b * Neueröffnungen von
i'h seitens solcher Personen k Bnpachtung von Krundbe-

Iv.cher Personen, d.e früher „och W„,,„ ,.jyencn obn

Pachtbesitz gehabt haben . Um die oorgeschriebenen Anzeigen den
Unternehmern zu erleichtern, ist die Anordnung getroffen , daß die
eingetretenen Aenderungen bis zum 10. November l. Is . im Rat¬
haus während der Vormittagsdienststunden zu Protokoll angegeben
werden können.

Die Unterlassung der vorgeschriebenen Anmeldungen hat außer¬
dem, daß sich die Unternehmer strafbar machen, auch den Umstand
zur Folge , daß die Genossenschaftsbeiträge nicht geändert werden,
sondern nach wie vor in der festgesetzten Höhe zu entrichten sind,
was bei Einziehung der Beiträge zu Beschwerden Veranlassung
gibt . Diese Beschwerden haben aber dann keinen Erfolg , weil eben
die vorgeschriebenen Anzeigen nicht oder nicht rechtzeitig gemacht
worden sind.

Hochheim a. M ., den 28. Oktober 1914.
Der Magistrat . Arzbächer.

Liste
der bis zum 7. November 1914 aus dem Landkreis Wiesbaden beim
Kreisverein vom Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden auf

dem Landratsamt eingegangenen Liebesgaben.
H o ckh e i m - l ö r s b e i m : Frauenverein : 59 Vaar Strümpfe,

31 Paar Pulswärmer , 12 Leibbinden , 7 Paar Fußlappen,
2 Unterjacken, 1 Kniewärmer : Herr Pfr . Gerwin : 2 Frausn-
mönkel, 3 Männerröcke , 1 Pack und eine Reisetasche mit
Wäsche usw.

A u r i n ge n : 38 Hemden , 84 Paar Strümvke , 6 Unterjacken,
8 Unterhosen , 13 Taschentücher, 20 Paar Pulswärmer , 1 Paar
Fußlappen.

B i e r st a d t : 2 Paar Strümpfe , 102 Zigarren.
Breckenheim:  408 Hemden . 90 Paar Strümvke . 4 Unter¬

jacken, 2 Unterhofen , 10 Bettbezüge , 3 Taschentücher, 12 Noor
Pulswärmer , 1 Paar Kniewärmer , 1 Pack Lappen , 2 Gläser
käonig. ,

Delkenheim:  351 5iemden . 144 Paar Strümpfe , 17 Unter¬
jacken, 35 Unterhosen , 38 Bettbezüae , 35 Tokchentücher, 12
Handtücher. 2 Kiskenbezüae, 3 Pack Lapven , 1 Back Verbands¬
zeug , 1 Stück Leinen , 434 Eier , 1 Dose Zigaretten , 1 Paar
goldene Ohrringe , große Mengen Obst.

Diedenbergen:  280 Hemden , 57 Paar Strümpfe , 5 Unter¬
jacken, 1 Unterhose . 2 Bettkissen . 22 Bettbezüge , 54 Taschen¬
tücher, 32 Handtücher, 4 Kissenbezüae , 1 Lavpen , 1 Korb Obst.

Dotzbeim:  84 Paar Strümpfe , 254 Taschentücher, 3 Paar
Pulswärmer.

Eddersheim:  46 Hemden , 24 Paar Strümpke , 6 Unter¬
jacken, 17 Unierbosen , 1 Betikisten , 1 Decke, 3 Taschentücher,
48 Paar Pulswärmer , 45 Paar Fußlappen , 1 Leibbinde , 5
Körbe Obst.

Erben heim:  79 Paar Strümpfe , 2 Hemden , 1 Unterhose , 24
Taschentücher, 180 Spa -ierktöcke.

Flörsheim:  91 Paar Strümpfe , 24 Paar Pulswärnier , 23
Paar Fußlappen.

Frauen  kte in:  104 Hemden , 15 Paar Strümpfe , 2 Bettbe¬
züge , 2 Kissenbezüae , 1 Stück Leinen.

Georqenborn:  100 Unteriacken, 109 Unterbnlen , lOO.kkolen-
träger . 1000 Rigorren , 5000 Zigaretten , 100 Pack Rauchtabak,
11 Paar Strümvke.

Igstadt:  402 Hemden . 119 Paar Strümpfe . 21 Unteriacken,
5 Dettkisken, 51 Rettbenige , 2 Decken, 19 Handtücher. 27
Kissenbezüge , 7 Deckbettbê üae . 2 Paar Pulswärmer , 6 Paar
Fußlappen , 4 Lappen , vollständiges 2 Pers, -Bett , 29 Frauen-
und Männerkleidunqsktiicke.

Klovvenheim: 154 Hemden , 16 Paar Strümpke , 2 Unter¬
jacken, 1 Unterbose , 13 Bettbezüge , 3 sehr große Pack Frauen-
und Männerkleider.

Masken beim:  224 .kiemden, 68 Paar Strümvke , 9 Unteriacken, 9
Unterboken, 11 Bettberüne . 2 Decken. 6 Takckentücher 2 St . Lei¬
nen . ‘5 Lapven . 7 Handtücher, 4 Servietten , 3 Kissenbczüge,
8 Paar Pulswärmer , 444 Eier , 4 Gläker Honig,

"̂ edenbacki:  267 Hemden , 11 Bettbezüge.
Naurod:  8 Hemden . 161 Paar Strümvke . 2 Bettbsziiae.

6 Handtücher, 4 Kissenbezüge , 2 Stück Leinen , große Mengen
Obst.

Nordenstadt:  42 Hemden , 45 Paar Strümpke , 1 Unteriacke,
9 Unterhosen , 1 Bettbezug , 2 Taschentücher. 8 Lappen , 26 Paar
Pulswärmer , 4 Leibbinden . 40 SvaHerstöcke.

Rambach:  22 Hemden , 44 Paar Strümpfe , 2 Unterjacken, 21
Bettbezüae , 78 Taschentücher, 49 Kissenbezüae , 48 Handtücher,
27 Sandkäcke mit Bezügen , 6 SckliimmerroUen mff Bezügen,
2 Paar Pulswärmer , 1 Pack Binden und Waschlappen.

Sonnend erg:  65 Hemden , 35 Sanitäts -Hemden , 96 Paar
Strümvke . 3 Unterjacken. 7 Unterhosen , 5 Bettbezüae , 1 Kissen,
22 Taschentücher, 5 Lappen . 14 Handtücher , 11 Paar Puls¬
wärmer , 25 Halstücher , 4 Armbinden , 1 Leibbinde , 1 Brust-
wärmer , 48 Paar Fußlappen , 5 Paar Schlanven , 1 Federbett,
8 sehr große Pack Frauen - und Vännerkleider , Bettdecken,
Bett - und Leibwäsche usw ., 1 Korb Obst,

Wallau:  79 Hemden , 61 Paar Strümpfe , 8 Bettbezüge , 12
Taschentücher, 29 Paar Pulswärmer , 413 Eier , 1 Topf einge¬
machte Früchte . 17 .Körbe tSack) Obst, 5 Sack Gemüse , 15 Sack
mv- Back Seife , Talg , Schokolade , Kerzen , Bonillon-
Wursel . Zigarren , Zigaretten , Rauchtabak , 2 Sack Getreide
und 100 Flaschen Wein,

Weilbach:  20 Hemden . 66 Paar Strümvke , 10 Unteriacken,
10 Ubterhoken, 34 Paar Pulswärmer , 91 Paar Fußlappen,l  Kleidungsstücke,

!S8itfJ’ r. : l  6 °"'den, 13 Paar Strümpfe , 2 Unterhosen . 27 Paar
Pulswärmer , 3 ^ nnr  Kniewärmer , 1 Leibbinde , 3 L'wgen-

mr -1  S r'beI ' Baar Fußlappen , 1 Korb Obst, 10 Flaschen Wein.
m ^ 107  finden , 8 Paar Strümpfe . 22 Zentner

Für die so bochberzig gespendeten Gaben dankt der Kreisverein
nochmals verbindlichst und siebt weiteren Spenden gern entgegen,
namentlich a:>ck für Vervollständigung der letzt vorzvbereitenden

^ ^ ^ ibpnkete, um deren Inhalt möglichst^ reichhaltig zu ge-

Alle Sendungen sind nach wie vor an das Landratsamt , Wies¬
baden , Lefstngstraße 16, zu richten.

Der Vorsitzende
des Kreisvereins vom Roten Kreuz für die Landkreis Wiesbaden,

von 5) e i m b u r g.

Alle Versteigerungen von Häuten und Fellen sind bis auf
weiteres verboten.

Frankfurt a. M ., den 14. November 1914.
Stellvertretendes Generalkomniando des 18. Armeekorps.

Der kommandierende General,
gez. : Freiherr von Galt.

Abt . I s. e . J .-Nr . 41 995.

MchtamMcher Cetl.

Die Kriegslage.
Oer Samstag -Tagesbericht des Großen Hauptquartiers.

W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 14. Nov.
Die Kämpfe in Westfiandern  dauern an.

in den letzten Tagen behindert durch das regnerische und
stürmische Wetter . Unsere Angrisse schreiten weiter
langsam vorwärts.

Südlich Zpern  wurden 700 Franzosen ge¬
fangen genommen.

Englische Angriffe w e st l i ch Lille  wurden abge¬
wiesen.

Bei B e r r y - a u - B a c mußten die Franzosen
eine beherrschende Stellung räumen.

Im Argonner Walde  nahmen unsere An¬
griffe einen guten Fortgang . Die Franzosen erlitten
starke Verluste und ließen auch gestern wieder über
150 Gefangene in unseren Händen.

In Ostpreußen  dauern die Kämpfe noch an.
Bei Stallupönen wurden 500 Russen gefangen genom¬
men. Bei Soldau fiel noch keine Entscheidung. 2n der
Gegend Wloclawec wurde ein russisches Armeekorps zu-
rückgsworfen. 1500 Gefangene und 12 Maschinenge¬
wehre fielen in unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht des Großen Hauplquartiers.
W . B . Großes Hauptquartier . 15. Nov ., Vm . (Aintl .)

Die Kämpfe auf dem rechten Flügel zeitigten auch
gestern, durch das ungünstige Wetter beeinflußt , nur
geringe Fortschritte . Bei dem mühsamen Vorarbeiten
wurden einige hundert Franzosen und Engländer ge¬
fangen genommen und zwei Maschinengewehre er¬
beutet.

Im Argonnenwalde  gelang es . einen star¬
ken Stühpunkt zu sprengen und im Sturm zu nehmen.
Die Meldung der Franzosen , sie hätten eine deutsche
Abteilung bei Eoincourt (südlich von Marsal ) in An¬
ordnung gebracht, ist erfunden : die Franzosen hatten
vielmehr hier erhebliche Verluste , während wir keinen
Mann verloren.

Zm Osten dauern an der Grenze von Ostpreußen
und in Russisch-Polen die Kämpfe forl . Eine Entschei¬
dung ist noch nicht erfolgt.

Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 16. Nov.
Auf dem westlichen Kriegsschauplätze

war gestern die Tätigkeit beider Parteien infolge des
herrschenden Sturmes und Schneekreibens nur gering.

InFlandern  schritten unsere Angrisse langsam
vorwärts.

Im Argonnenwalde  errangen wir jedoch
einige größere Erfolge.

Die Kämpfe im Osten  dauern forf. Gsstenr



warfen unsere in Os?prenfzen kämpsenden Truppen den
Feind in der Gegend südlich von Slallupönen.

Ire in W e stp r e u fje n operierenden Truppen
wehrten bei Svldau den Anmarsch russischer Kräfte er¬
folgreich ab und warfen am rechten Weichselufer im
Vormarsch stärke russische Kräfte in einem siegreichen
Gefecht bei Liptio ans Plock zurück. 3n diesem Kampfe
wurden bis gestern 5666 Gefangene gemacht und 10
Maschinengewehregenommen.

In dem feil eimZen Tagen in Forschung des Er¬
folges bei Dloclarvec siakigehabten Kampfe fiel dis
E n l f che i d u n g. Mehrere  uns enlgegengetretene
russischeA r Me e ko r p s wurden bis über Kulno z u -
rück geworfen . Sie verloren  nach den bis¬
herigen Feststellungen 2 3 6 6 0 Mann an Ge-
sa n g e n e n,  mindestens 70  Maschinengewehre und
Geschütze, deren Iah ! noch nicht festsieht.

Oberste Heeresleitung.

Unter den Unbilden des stürmischen Regenwetters , das wir
seit einigen Tagen haben, leidet der Fortgang der Operationen in
Westflandern . In der Heimat sind die Gedanken dorthin gerichtet,
nto unsere braven Truppen seit Wochen in ununterbrochenem Ge¬
fecht stehen und allmählich beginnen, die Erfolge ihrer Tapferkeit
und Ausdauer zu ernten . An und für sich bringt der Stellungs¬
krieg nur lan.gfam' durch eine Reihe von Teilerfolgen die endgültige
Entscheidung, und auf diesen! Teil des Kriegsschauplatzes wird der
Verlauf des Kampfes noch durch Gclündeschwierigkeiten und die
Art der Industrie -Entwicklung im südlichen Teil gehemmt. Trotz
alledem geht der Angriff vorwärts , und in jeder Mitteilung des
Großen Hauptquartiers wird von Gefangenen berichtet, die wir
gemacht haben/ und von Maschinengewehren oder Geschützen, die
wir erbeuteten. Sie sind Beweise von der Hartnäckigkeit, mit der
um Häuser, Ortschaften, ausgebaute Schützengräben ufw. gerungen
wird . Und dem sich steigernden Druck unserer Angriffe zu begeg¬
nen, versuchen die Verbündeten Gegenstöße, die jedoch durchweg
scheitern. Die amtlichen Berichte aus Bordeaux und London tragen
daher in den letzten Tagen einen gewisjenmahen wehmütigen , ent¬
sagungsvollen Zug »nd sprechen häufig als Trost aus , daß es ge-
lurrzen fei, die Stellungen zu halten , unser Vordringen zum Stehen
zu bringen , uns schwere Verluste zuzufügen und ähnliches. Nach
den englischen Blättern haben die britischen Truppen in den letzten
Wochen schwere Einbußen gehabt. Unter den gelöteten, verwun¬
deten und vermißten Offizieren erscheinen auch eine Menge von
Mitgliedern des Hochadels, die zum Teil den hervorragenden Küras¬
sier-Regimentern der sogenannten Household-Brigade angehören,
der Garde zu Pferde und den beiden Leibgarde-Regimentern zu
Pferde . Die Gesamtoerluste bis Ende Oktober bezifferte Asquith
kürzlich schon auf 57 000 Mann , also auf niehr als ein Viertel der
Verpflcgungsstärke des Expeditionskorps und in den Gefechten, die
sich seit Anfang November abspielen, hat sich diese Zahl noch bedeu¬
tend erhöht. An indischen Eingeborenentrnppenteilen taffen sich bis
jetzt 20 verschiedene Infanterie - lind sieben Reiter -Regimenter fcst-
stcllen.

Wie mühevoll das Vordringen im Argonnenwald ist, haben wir
schon eingehend dargelegt . Alle die Hindernisse durch den Charak¬
ter des Waldgebirges und feine technischen Verstärkungen iverden
von unfern Truppen überwunden , im Kampf mit einem Gegner,
der eine ganz eigentümliche Befähigung für das Wald - und Orts¬
gefecht von jeher gezeigt hat . Schritt für Schritt muß Bode» ge¬
wonnen werden, und daß es dabei wie ini Festungskrieg zugeht,
tritt in der Bemerkung der heutigen amtlichen Meldung hervor , ein
französischer Stützpunkt sei gesprengt und dann im Sturin genom¬
men "worden. Cs fei daran erinnert , daß die Franzosen , um unser
Vordringen aufzuhaltcn , ror kurzem einen Vorstoß gegen Servon
nordöstlich des westlichen Ausgangspunktes der Straße von Barcn-
nes nach Vienne la Ville machten, der unter schweren Verlusten für
den Feind abgewtesen wurde. Darauf nahmen unsere Streitkrüfte
eine wichtige Höhe bei Vienne lc Ehatau und hielten sie fest. In
dieser Gegend ist wohl auch der jetzt eroberte Stützpunkt zu suchen.
Zur Kritik der französischen Meldungen gibt ein gutes Mittel die
Mitteilung unseres Generalstabs , das bei Coincourt , südlich Marsal
im Kreis Chateau Snlins in Lothringen keine deutsche Abteilung
in Verwirrung gebracht worden ist, wie die Franzosen behaupten.
Es handelt sich vielmehr uni einen ohne jeden Verlrist von uns ab-
gswiesenen französischen Angriff.

Berlin.  2n englischen und französischen Zeitungen wird die
Kriegslage cm der Westfront für die Deutschen im gegenwärtigen
Augenblick als außerordentlich günstig bezeichnet, lieber de» Ver¬
lust Dixmuidens wird leicht hinwegzugehen versucht, er sei für die
Verbündeten nicht allzu ernst. Dabei wird der Vorstoß aus Wern-
Dixmuiden als dis bedeutendste Operation seit dem Beginn des
Krieges hingcstellk. Vielfach kritisieren die französischen Blätter die
Ankatigkeik der englischen Kriegsflotte und die Langsamkeit der so
heiß ersehnten russischen Offensive. Einige französische Bläkker
sprechen hartnäckig von dein künftigen Frieden und lassen erkennen,
daß Frankreichs Sehnsucht nach dem Ende des Krieges zu erwachen
beginnt.

W. 25. Rotterdam. (Nichtamtlich .) Der „Maasbode"
meldet aus Dünkirchen: Ein schwerer Nebel hängt über dem
Schlachtfeld. Seit dem Fall Dixmuidens nehmen die Deutschen
ohne Zweifel eine viel bessere Stellung als vorher ein. Die Trup¬
pen haben sehr viel unter den Ueberlchwemmnngen zu leiden. Man
erwartet jeden Augenblick einen Angriff der Deutschen, die schwe¬
res Geschütz in Stellung gebracht haben . Das Ziel ihrer jetzt wieder
kräftig aufgenommenen Offensive scheint vor allem zu sein, die
Engländer aus ihren Stellungen zu vertreiben und gleichzeitig die
Belgier abzuschneiden.

W. B . Kopenhagen. (Nichtamtlich .) Die National-
tidende" meldet aus Rotterdam : Die Deutschen setzen ihre Angriffe
unaufhörlich Tag und Nacht in der Richtung südlich Routers fort.
Sie sperrten die Hauptivege nach Blankenberghc , Zeebrügge und
Lissewigke, um die Umgehung durch die ausgestreckten englischen
Linien zu verhindern . Von Gent und von Süden kommen ständig
Verstärkungen und Pferde an . Die Mannschaften inachen gewal¬
tige Anstrengungen , schweres Geschütz nach Wern zu bringen . Die
Deutschen inachen unaufhörlich Nachtangriffe, unterstützt durch
schwere Artillerie.

Genf. (Ctr . Bin .) Die von eifriger Seile verbreiteten Ge¬
rüchte, daß Wern brenne, haben sich als unwahr herausgestellt.
Es wurden lediglich einige Häuser zusammengeschoffen. Die be¬
rühmten Hallen sollen vollkommen unversehrt sein.

Kopenhagen,  16 . Nov . Ein Versuch der Engländer , die
von starken französischen Streitkräften unterstützt wurden , den
Transport schwerer deutscher Geschütze nach Dixmuideir zu verhin¬
dern . wurde von den Deutschen nach erbittertem Kampfe abge¬
schlagen.

W. V. A m ste r d a ui , 15. November. (Nichtamtlich.) „Tele-
gracis" meldet aus Slonis vom 14. November: Gestern abend be¬
gannen an der Küste wieder die Kanonen zu donnern, nachdem lange
Zeit Stille geherrscht hatte . Gleichzeitig wurde wieder auf der
Front in der Umgebung von Lambartzyde und Nieuport gekämpft.
Die See stürmte, und ein kalter Wind fegte über die Dünen und
die Ebene; gleichwohl wurde hartnäckig gekämpft. In der Nacht
brach ein gewaltiges Unwetter los. Zwischen den krachenden Don-
uerschlägen donnerten die Geschütze. Die deutschen Matrosen machen
aus treibende Minen Jagd und sprengen sie in die Lust. Die Küste

von Ostende bis nach Knocke ist jetzt ganz in Verteivlgungszustarsd
versetzt.

P a r i 2. (Ctr . Frkst.) General Bonnal , der seit einer Woche
als militärischer Mitarbeiter des „Matin, , die Aufgabe übernom¬
men hat, die offizielle Mitteilung des französischen Generalquar-
tiers dein Pariser Publikum „mundgerecht" zu machen, gesteht in
der Donnerstag -Nummer des Blattes zu, daß ihin aus dem Leser¬
kreis Zweifel geäußert wurden , ob die Zeitungen nicht zu optimi¬
stisch seien, da sie immer von dem siegreichen Vordringen der Armee
sprechen, während der Feind doch noch ganze Provinzen Frank¬
reichs besetzt halte. General Bonnal bemüht sich, diese Bedenken
zu zerstreuen. Zu Beginn des Krieges sei der französische General¬
stab allerdings überrascht worden durch die über seine Voraus¬
berechnung weit hinausgehende numerische Stärke des deutschen
Truppenaufmarsches , der General Joffrc habe aber bewiesen, daß
er fähig sei, diese ersten Fehler wieder auszugleichcn.

Brüssel. (Ctr . Bin .) Die „Hamburger Nachrichten" be¬
richten von hier :' Ans bester Quelle kann bestätigt werden, daß
zwischen Belgien und England sehr ernste Differenzen bestehen. Es
heißt, daß jeder persönliche Verkehr zwischen König Albert und
der englischen Heeresleitung aufgehört hat . Der König wünscht
eine direkte Verständigung mit Deutschland, was England unter
allen Umständen zu hintertreiben sucht. Eine Brüsseler Mitteilung
der „Kreuzztg." bestätigt diese Nachricht. Darin heißt es u. a.:
Die Belgier werfen den Engländern vor, daß sie auch in den
Kämpfen bei Nieuport von ihren Verbündeten tagelang im Stich
gelassen wurden , wodurch sich ihre ungeheuren Verluste erklären.
Fast eine ganze belgische Division ist vernichtet worden.

Ein deutscher Einspruch in Washington.
Washington.  Die New Yorker World meldet, daß Graf

Bernstorsf bei dem Staatssekrctariat gegen die Herstellung und die
Ausfuhr ' von Schiehvorrat durch amerikanische Firinen für die
Mächte des Dreiverbandes Einspruch erhoben habe. Der Bot¬
schafter soll erklärt haben, es sei ein offener Verstoß wider den
Sinn der Neutralität , wenn den Mächten des Dreiverbandes zu¬
gestanden werde, was infolge der Beherrschung der Meere durch
Großbritannien für Deutschland unerreichbar sei. Der Einspruch
sei in erster Linie auf eine in der Presse veröffentlichte Meldung
begründet , wonach die Fall River Shipbullding Co. Unterseeboote
für England baue. Der Berichterstatter der „Tiines " bemerkt da¬
zu, wenn etwas Wahres an der Sache wäre , und die Schiffe tat¬
sächlich in Dienst gestellt würden , so wäre Grund zu einer Be¬
schwerde gegeben. In Kreisen der Werftbesitzer jedoch herrschte
die Ansicht, daß es keinen Bruch der Neutralität bedeute, wenn
den Kriegführenden Teile von Kriegsschiffen zugesandt würden,
vorausgesetzt, daß sie nicht zusammengesetzt würden , um eine voll¬
ständige Kampfeinheit zu bilden. Die Werftbesitzer geben jedoch
zu, es sei nicht angängig , Aufträgen dieser Art ohne ausdrückliche
Zustimmung des Staatsdepartements Folge zu geben.

Aar England.
London.  Aintlich wird mitgeteilt , daß Lord Roberts

gestorben  i st. Lord Roberts befand sich in Frankreich auf Be¬
such bei den indischen Truppen , deren Oberbefehlshaber er gewesen
ist. Er hatte sich am Donnerstag eine Erkältung zugezogen, aus
der sich eiue Lungenentzündung entwickelte, der er nunmehr er¬
legen ist. Lord Roberts ist 82 Jahre alt geworden und war einer
der besten Männer , die England auf militärischem Gebiet auszu¬
weisen hatte . Nicht weniger als 40 Jahre seines Lebens hat er in
Indien zugebracht und dort seine militärische Laufbahn vom Kadet¬
ten bis zum Generalseldmarschall durchgemacht. Als die Schwierig¬
keiten des Burenkrieges überwältigend groß wurden , sandte inan
Lord Roberts zur Unterstützung von Kitchener nach Afrika.

M fMDüitt KW MW.
W. B . Wien,  14 . Novbr . (Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬

lautbart : Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz unserer Front
wurde auch gestern nicht gekämpft.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. 5) ö f e r, Generalmajor.

Wien,  16 . November . Amtlich wird verlautbart : 15. No¬
vember, vormittags . Die Verteidigung der Festung Przemysl wird,
wie bei der ersten Einschließung, mit großer Aktivität geführt.
So jagte ein gestern nach Norden unternommener Ausfall den
Feind bis in die Höhen von Rvkietnica zurück. Unsere Truppen
hatten bei dem Vorstoß nur minimale Verluste. In den Karpathen
wurden vereinzelte Vorstöße feindlicher Detachements mühelos ab¬
gewiesen. Auch an der übrigen Front versagten die russischen
Vorstöße.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
v. 5) ö f e r , Generalmajor.

W.B . (Amtlich.) Erfundene  R u ss e n s i c ge . Eine Mel¬
dung des Reuterschen Bureaus aus russischer Quelle behauptet, daß
zwischen dem 23. Oktober und dem 6. November die Russen den
Deutschen 22 000 Gefangene, darunter 323 Offiziere, mehr als 100
Kanonen und 4 .Haubitzen abgenonnncn haben. Wir sind ermäch¬
tigt, festzustellen, daß diese Angaben erfunden sind.

W.B . Wien,  15 . Nov. (Mchtamtlich. Meldung der „Wiener
K. K. Kcrr .-Bur .") Petersburger Meldungen der „Times " und
der „Daily News " wissen von ernsten Unstimmigkeiten zu erzählen,
die angeblich zwischen der deutschen und der österreichisch-ungarischen
Heeresleitung beständen. Zu derartigen Erfindungen soll nur be¬
merkt werden, daß die ihnen zu Grunde liegende Absicht, die ver¬
trauensvollen Beziehungen zwischen den beiden Heeresleitungen zu
vergiften, ebenso offenkundig als aussichtslos ist.

Bsu der deutschen Kriegsflotte.
Die russische Flotte. (Ctr . Bln .) „Sydsvenska Dag-

bladet" meldet, daß die russische Flotte Helsingfors verlassen und
den Kurs nach Südwesten genommen habe. Sie soll die Absicht
haben, der deutschen Flotte eine Schlacht zu liefern.

Der Bericht des deutschen Geschwaderchess über das
Seegefecht bei Esronel.

W. B . Berti  n , 14. Novbr . (Amtlich.) Ueber das Seege¬
fecht von Coronet ist auf sunkentelegraphischem Wege noch folgen¬
der Bericht des Chefs des Kreuzergeschwaders eingegangen.

Ain 1. November trafen auf der Höhe von Coronet S . M.
Schiffe „Scharnhorst ", „Gneisenau ", „Leipzig" und „Dresden " die
englischen Kreuzer „Good Hope", Monmouth ", „Glasgow " und
den Hilfskreuzer „Otranto ". S . M . Schiff „Nürnberg " war wäh¬
rend der Schlacht detachiert. Bei schwerem Seegang wurde das
Feuer auf große Entfernung eröffnet und die Artillerie der feind¬
lichen Schiffe in 52 Minuten zum Schweigen gebracht. Das Feuer
wurde nach Einbruch der Dunkelheit eingestellt. „Good Hope"
lvurde, durch Artilleriefeuer und Explosion schwer beschädigt, in
der Dunkelheit aus Sicht verloren . „Monmouth " wurde auf der
Flucht von der „Nürnberg " gefunden. Sie hatte stark Schlag¬
seite, -wurde beschossen und kenterte. Rettung der Besatzung war
wegen des schweren Seeganges und aus Mangel an Booten nicht
möglich. „Glasgow ", anscheinend leicht beschädigt, entkam. Der
Hilfskreuzer flüchtete nach dem ersten Treffer aus dem Feuerbe-
reich. Auf unserer Seite keine Verluste, unbedeutende Beschädi¬
gungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabes
B ehn ck e.

Keine Unterschätzung der englischen Flotte.
Flotte
Odessa

B.erlin . (Ctr . Bln .) In der „Deutschen Tagesztg ." wird
ein Artikel veröffentlicht, der bei aller Hochschätzung der deutschen
Leistungen zur See doch vor einer Ueberschätzung der deutschen
Erfolge und vor einer Unterschätzung der britischen Flotte warnt.
Tatsächlich seien die Deutschen nicht iinstande gewesen, die englische
Flotte wirklich zu schwächen. Die ersten eigentlichen Verluste, die
ihr durch den Kampf an der chilenischen Küste zugefügt wurden,
seien erfetzlich. Was aber in der Nordsee an britischem Schifss-
material verloren gegangen ist, ist ausschließlich älteren Typs.
Moderne große englische Schisse konnten die Deutschen noch nicht
in den Grund bohren, ans dein einfachen Grunde , weil sämtliche
modernen Großkampfschjffe aus der Nordsee entfernt oder zum
mindesten in die sicheren Hafen eingesperrt sind. Der moralische
Erfolg der deutschen Leistungen sei allerdings ein sehr großer.
Immerhin aber bedinge die liebermacht der Engländer , daß sie zur
See losschlägen können, wann sie wollen. Die Engländer wollen
ihre Hauptflotte instand hatten, bis die Stunde ihres Eingreifens
gekommen ist. Sie wollen sich nicht durch andere als militärische
Faktoren beeinflussen lassen. Diese Darlegungen haben den Zweck,
daß man sich in Deutschland nicht über die Motive der britischen
Zurückhaltung täuscht oder im besonderen Schwäche oder Mangel
an Unternehmungslust voraussetzt. Darum handelt es sich nicht,
sondern um ein strategisches Programm , über dessen Richtigkeit
oder Unrichtigkeit nur der Erfolg entscheiden kann. Dieses Pro¬
gramm ist teils eine Folge der Anlage der deutschen Kriegsführüng,
zum Teil beruht es aus den Erfolgen unserer Unterseeboote und
Minen . Auf beiden Seiten handelt es sich jetzt nur uin eine Vor¬
bereitung und Einleitung.

vom Lriegjschaspltch gegen Selbst«.
W. B. Wien,  14 . Novbr . (Nichtamtlich.) Vom südlichen

Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: 14. Novbr . Die eigene
Vorrückung stößt nordwestlich bei Valjcwo auf starken Widerstand,
auch erschwert der durch Lehm und Schnee grundlos gewordene
Boden die Fortbringung der eigenen Artillerie . Trotzdem ge¬
wannen alle Kolonnen Raum nach vorwärts , eroberten mehrere
wichtige Positionen und erreichten die Linie von Skela an der
Save bis südlich Koceljewa. Sodann wurden in südlicher Richtung
bis an die Drina zahlreiche Gefangene gemacht, die aussrgen , daß
die Serben bei Valjewo erneut Widerstand leisten wollen. In eini¬
gen Regimentern soll Meuterei ausgebrochen sein. . In den letz¬
ten Kämpfen wirkten auch die Monitors „Körös ", „Maros " und
„Leitha" erfolgreich mit. Sie unterstützten das siegreiche Vor¬
dringen unserer Truppen längs der Save durch vernichtendes
Feuer in die Flanke des Gegners.

Reue Friedenssiimmen in Serbien.
Mailand,  16 . November. Der Mißerfolg des serbischen

Feldzuges gegen Oesterreich-Ungarn , bedrückt die ganze öffentliche
Meinung Serbiens . Die Erregung gegen Paschitsch ist so groß,
daß für ihn und seine Anhänger geradezu Lebensgefahr besteht.
Männer der Politik äußerten den Wunsch, daß ein neutraler Staat
Friedensverhandlungen mit Oesterreich-Ungarn ins Werk setzen
möge.

Ams dem Kolonien.
W. B . Wien. (Nichtamtlich .) Von dem Kommando best

„Kaiserin Elisabeth" ist durch Vermittlung der österreichisch-un¬
garischen Gesandtschaft in Peking die Meldung eingetroffen, das;
das genannte Kriegsschiff nach Erschöpfung der Munition versenkt
worden sei, worauf die Besatzung zu Lande kämpfte. Soweit bis¬
her festgestellt, sind von der Schiffsbesatzung acht Mann gefallen.
Der Fregattenkapitän Baierle und achtzig Mann sind verwundet.

W. B . Tokio. (Nichtamtlich .) Unterirdische Minen explo¬
dierten am 11. November, während sie entfernt werden sollten.
Sie töteten zwei Offiziere, acht Soldaten und verwundeten einen
Osfizier und 56 Mann . Im Hospital von Tsingtau befinden sich
436 verwundete Deutsche.

Tokio.  Amtlich wird bestätigt, daß ein japanisches Torpedo-»
boot beim Minenfischen in der Bucht von Kiautschou durch eine
Mine zum Sinken gebracht worden ist.
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Der Krieg im Orient.
Die Hauptmacht der türkischen Armee rückt nach Meldungen

türkischer Blätter durch persisches Gebiet gegen Rußland vor.'
Weiter wird gemeldet, daß starke russische Truppenmassen, die aus
dem Kaukasus vor 14 Tagen nach dem polnischen Kriegsschauplatz
geschasst wurden , wieder nach ihren Standorten zurückbefördert
werden. — In dem Kampf bei Köpritöi , der am 11. und 12. No-
vember stattgesunden hat, wurden , nach dem Bericht des türkischen
Großen Hauptquartiers die Russen geschlagen. Sie verloren 4000
Tote, ebensoviel Verwundete und 560 Gefangene. Unsere Trup¬
pen erbeuteten 10 000 Gewehre und eine Menge Munition . —
Die Türken überschritten, wie cs in weiteren Meldungen (Ctrv
Bln .) heißt, an mehreren Stellen die russische Grenze. In dev
Zone von Lasistan flüchteten die Russen in völliger Auflösung, da
sie den ungestümen Angriffen nicht standhalten konnten. Der
Vormarsch der Türken dauert fort . Lasistan ist der an der Küste
des Schwarzen Meeres gelegene nordöstliche Teil des Vilajet Tra-
pezunt, auf dem der türtische Vormarsch an der Küste auf Batumi
erfolgte. Die Kämpfe haben unabhängig von der Schlacht bei Kö-
priköi stattgefunden.

W. B . Konstan ti  n o p cl , 14. Novbr . (Nichtamtlich.) Amt¬
liche Mitteilung aus dem Hauptquartier : Unsere Truppen haben
die Stellung von Kotur in der persischen Provinz Aserbeidschan be¬
setzt, die bisher von den Russen besetzt war . Diese wurden geschla¬
gen und flohen. Heute haben leichte Gefechte zwischen unseren
verfolgenden Truppen und ihrer Nachhut stattgefunden. Die
Kämpfe bei Köpriköi waren sehr heftig. Unsere Truppen zeigten
eine wirklich außergcwöhnlickie Tapferkeit . Ein Regiment machte
drei Bajonettangriffe gegen die Höhe 1905, in deren Verlauf der
Konimandeur und die meisten Offiziere eines Bataillons fielen.
Endlich drangen unsere Truppen mit einer Tapferkeit, die auch ist
der ruhmreichen ottomanischen Geschichte ehrenvoll hervortritt , ist
diese Stellungen ein. Nicht ein Mann von der feindlichen Be¬
satzung dieser Höhe ist entkommen. Unter der sehr großen Beutä
befindet sich viel Befestigungsmaterial . Gegen die bei Fao an deh
Küste in der Provinz Baffora gelandeten Engländer wurde eist
heftiger Angriff unternommen : von den Engländern fielen sechzig^

W.B . K o n st a n t i n o p e l , IS. Rov . (Nichtamtlich.) Amt- .
lichcr Bericht des Hauptquartiers . Gestern griffen unsere Truppen
in der Zone von Lasistan die Stellung van Liman -Sisi in der Nähe
der russischen Grenze an . Der Feind erlitt große Verluste. Die
unsrigen umzingelten die russischen Truppen , die sich dort befanden)
Die Russen wollten Verstärkungstruppen landen, aber diese wurden
von unseren Truppen zerstreut. Eine andere Abteilung von uns
besetzte Duzheny und umzingelte die feindlichen Truppen , die sich
in der Stellung von Han -Medrcssessi befanden. Wir nahmen dein
Feind eine Menge Munition und Lebensmittel ab. Heute bombar¬
dierten die Russen erfolglos die Posten von Kokwuch und Ab-Jslah
nahe der Grenze.

Die türkische Flotte in Tätigkeit.
Berlin,  16 . Nov . Die „Welt am Montag " nieldct aus Ko¬

penhagen: Nach einer Petersburger Meldung nahm die türkisch?
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Siir VeiküiidigjiHg des Heiligen Krieges.
Sie lvoHmr^ n ^ rtsnH -ni1-pc1 ' 14- November. (Nichimntlich.)
die ein Sieges durch de-, Sultan -Kalifen
reguna b» E - ^'swr'fches Ereignis darstellt, ruft ungeheure Er-
dak sie " " b »»rd ollen Kreisen in dem Sinne erörtert
ball finden S ’Jlf *incn  Sewaltigen Wider-
üben mSe jA -« .“’i 8 &sS ÄnC0CS«rußen Einfluß ärm¬
lichen fotmac ^ Er heben die große Bedeutung des kaiser-
fcst dab °̂ 'v^ betreffend den Heiligen Krieg hervor und stellten
jelbft% -i , n ^ute an jeher Muselman , der Waffen tragen kann
JÄ !n- lS (Sr f iü  Mächte , die der Kalis als Fremde des
Pflicht nic-!i nur EMS " lnufKnV ^ er ftrie0 lucrbc au* diese Weife
Mufelmanen dtt Crd? aUd; tÖr 3°° Millionen

®reifL ’tn n̂ \ -f,d)reibt:, Muselmanen , öffnet eure Augen!
Kraft gegen d-? ^ " ' " e^ auet aus Gott . Werft euch mit aller
Hilfe mit »im ^ 2816 bcr  -ÄnHf fn0t' roirb  die göttliche
gibt keinen »m- " r Immer vorwärts . Söhne des Islam ! Es
Kultus mkrT™  Unterschied, es gibt keine Verschiedenheit des
die Feinde zu vernichtet '̂" '8 Unö  ^ nbe" ben  Wunsch,

nZasvS \-mL* ft 'nopel,  15 . Nov. (Nichtamtlich.>" ar  erfahrt , nemivr 1 " ' — Wie. M  15 . Nov
[ üranftei (■jnfi„ brf' gewinnt der heilige Krieg, der gegen
' Dem Blatte kIv !”.®* worden ist, in Marokko an Ausdehnung,
t Marokkaner und langer erscheint, sind 10 000
: nahmen die im l̂bdul Melek m Tazza eingezoaen. Sie
[ Marokkanern ? e»mlen zusammen. In einem zwischen

gefocbtenen Franzosen in der Umgebung von Tanger aus-
j Gouverne-u- ^ !mö  die Franzosen geschlagen morden. Der
l werksan: I°8 die französische Regierung darauf aus-
, Tagen VerämÄ .̂ ^aben, daß die Stadt , falls nicht in den nächsten
l genommen Wirbc 8C!l 0c|n" bt  würden , von den Marokkanern ein-

Ehie Proklamation an die türkiKdie Bringe.
W. B . K o n sta n t i n o p e l. (Nichtamtlich.) Die „Agenre

Ottomane " veröffentlicht folgende vom Wizegencralissimus Enver
Pascha an die Armee gerichtete Proklamation:

Kameraden ! Ich teile Euch hierdurch das erhebende Jrade
unseres geliebten Oberkommandanten, Sr . Majestät des Kalifen,
nnfcrcs erlauchten Herrn , mit . Unsere Armee wird mit Gattes
Hilfe und dem Beistand des Propheten und durch die frommen
Gebete unseres Souveräns unsere Feinde vernichten. Der bis
heute von den Offizieren und Soldaten , unseren Kameraden, .zu
Lande un dzu Wasser bezeugte Heldenmut ist der beste Beweis
dafür , daß unsere Feinde werden vernichtet iverden. Kein Offizier,
kein Soldat darf vergessen, daß das Schlachtfeld das Feld des
Opfers ist. Die Geschichte ist Zeuge dafür, daß es keine so stand¬
hafte, so opferbereite Armee gibt, wie die artoinnnische. Wir alle
müssen daran denken, daß über uns die Seelen des Propheten
und aller übrigen Heiligen schiveben, und daß unsere ruhmreichen
Vorfahren unsere Taten verfolgen. Wenn Khr beweisen wollt,
daß wir ihre wahren Kinder sind, wenn Ihr dem Fluch der Nach-
ivelt entrinnen wollt, dann laßt uns arbeiten . 800 Millionen
Muselmanen beten fiir unseren Sieg . Niemand kann dem Tode
entrinnen . Wie glücklich sind diejenigen, die vorwärts stürmen.
Wie glücklich sind diejenigen, die als Märtyrer fallen auf dem
Wege für Glauben und Vaterland . Vorwärts , immer vorwärts!
Sieg , Ruhm und das Paradies sind vor uns , Tod und Schande
hinter uns . Es lebe unser Padischah!

(Nichtamtlich.)

des Heiligen

10 n ft a n t i n o ne [ , 14. November.
eich und Ru
erkündigung
Algier und
ern nicht
richt auf jei
n Kreisen h

das' ^ «arerung Die Perser und Beduinen d
oiet von Indien und Afghanistan zu betreten.

Man almibkw 'i anii noüet,  14 . Novemb
nahmen t ba| England , Frankreich und Rußland alle Maß-

.i.
»i»

| „ °t9 'st man überrei
: gelangen werde. In

l hindere, das^G-m''^ Regierung die Perser und Beduinen daran

^Krieges d,„ m ^ werden, damit die Verkündigung .
den anderen ^rilifen in Indien , Algier und Tunis sowie in

»Doch ist MMimedanischen Ländern nicht bekannt werde,
sgelangen me-b- b»ß b' ^ Nachricht auf jeden Fall dorthin

..mr hiesigen persischen Kreisen heißt es, daß die.

W.B . Athen,  15 . Nov. (Nichtamtlich.) Nach einer Mit¬
teilung aus guter amtlicher Quelle wird der Khediv, begleitet von
50 Personen , demnächst Konstnntinvpel verlassen, um das Kom¬
mando in dem Feldzug gegen 'Aegypten zu übernehmen.

Konstan t i nopel „Tanin " schreibt mit Bezug aus den
Artikel des „Fremdenblattes " über den Telegrammwechsel zwischen
dMr Kaiser Franz Joseph und dem Sultan : Nachdeni wir den
Artikel gelesen haben, erklären wir, daß unsere Pflicht eine doppelte
ist. Zunächst unsere Religion zu retten und sodann unseren Freun¬
den und Verbündeten zu beweisen, daß die Hoffnungen, die sie
auf uns fegen und die Erwartung , daß wir uns des Heroismus
unserer Vorfahren würdig erweisen werden, nicht unbegründet sind.

W. B . K o n st a n t i n o p e l , 15. November . (Nichtamtlich,)
Wie gemeldet ivird, sind die von Deutschland freigelassencn musel¬
manischen Kriegsgefangenen in Adrianopel eingetroffen, wo sie
einige Tage verweilen werden.

Kundgebungen vor den Bodäiaffsr=PaIais
euadilands und OelterreidicUngarns.

«he» zählende" ° p e 1' lö - Nov. Eine nach Zehntausen-
Wpatriotischen nahm an der gestern, von mehreren
ßSultan empfina mi hI  ueranstaltelen Massenversammlung teil. Der

Nach be ! ™ tta9s eine  Abordnung der Versammlung,
scheu Botschaft mnÄrS 1 bcm  Sultan spielten sich vor der deut-

Wni Bolton ersckü/„ Vk ^ »er.en ab. Als der Botschafter auf
klatschen, die Mt,m L nünutenlange Zuruse und Hände-

Z»nd türkische Fahnen b^ Siegerkranz " und deutsche
Womuees der Junatürko ^ w ^ " geschwenkt. Der Vorsitzende des

»usführte, die Vertreien Bei , hielt eine Ansprache, in der er
Men tapsern, siegreicken se' e» glücklich, gemeinsani mit
»Daß der Kaiser ein wirkl̂ ^ " den Krieg ziehen zu können,
«heute bewiesen, und da- ^ reu »b der Muselmanen sei, habe er

Ber deutsche Botschaiter -x-ü'" " '̂'0eblich für die Mohammedaner,
begrüße mit Genugtuuna Wangenheim antwortete , er
sende darüber, daß das der Freude der vielen Tau-

Wlreittrnften in den Strien Deer gemeinsam mit den deutschen
wse für die stets bcwieievecn ^ ba" ^ für die Kundgebung so-
se'»er Regierung und dem und werde nicht verfehlen,
- !." er Freund der Türkei berichten, der sich immer als
und dLsbL .der Kaiser rüiig / mot/ammedanis seiner Frei .nd

N,F "Wgung gestellt. Di!
>nem Wendepunkte ihrer

Der Öligsten '' Güter °nusgezoĝen ' srien̂ ^ŝ °^ ' bi® 3ur  Wabrung
i), Ewg werde hoffentlich für -r - "/ .s' egreich bleiben würden.
f. r.a des Glückes Herbert,!,re» und den Islam eine neue

Jslmn , sowie auf cw ** P °dchaster schloß mit einem
Ij" P?' stellte daraus die freiaemn " "b H ?de der Osmanen . Ra-
n,, cr ™ emer arabischen 2lnf»c?,i n cnen  Algerier vor, von denen

V/ Mohammedaner , mit Hnm ^ »»sdrückte, es sei die Hoffnung
^ - ' Englands und RustanLdei Verbündeten das Joch Frank-

^e diesen Worten , Nach lllbs;»»" Sersprengen. Endloser Jubel
ö g die Menge zum Schluß 3i,J'8 »en b?r deutschen Nationalhymne

teTnf5 ln® zahlreich besuchte ^ '^ Esch-ungarischen Botschaft.
, „. ° ° r.° -2enkmal hielt ein tä» ^Versammlung bei dem russischen
i!.' A^ b ri 6 ihn ein. <Da? ore- Bestehen dieses, Turmes fürTurm
r , S » -r°  rrtz ihn ein < ^epeyen dieses Turmes
N>' dee. Nahe von Könstnntiiwn-k Ealataria -Dentmal ist ein T.
jungen der Russen' bis » kÄ errid^ ct  Zur Erinnerung an das
Hauptstadt. Der Turm hat die '" i" elbare Nähe der türkischenL , Nach fccr 6 l; „s, u,c 'bürte , von jeher geärgert.
°Nnei ^ m '" ^ ' unwahr Botschaft traf dera,1.1' d'ch!sch-ungarisck,en Personen beteiligten, vor der
krä - E-ch in den att ein. Etwa 2000 Teilnebnier be-
Nf ° us. Der ehemc ia° harten und stellten sich in einem Halb-
m,. :,Balkon aus eine 'f »ir icr  bes  Aeußern Mnkthar Bey hielt
und> ^ die Ente.-tder  er die Verdienste des Bot-
Sto?s,b" .Türkei hervorbni, ^ ^ " Desterreich-llngarn , Deutschland
aim»Reiche OesterrejchAi,,n!," b ^ Bedeutung der Allianz der drei
ncUürtirf5 persönlichen Gr »»^ Deutschland und Türkei betonte, die
flcn,cif? cn  äusammenicblns ^ " hervorgegangen sei, sondern einen
nega»q^ en Feindes bedeut̂ di^ °' Weiche zur Bekämpfung des
Tllrkô ^ ^ 'en, wie es m , , tin  denkwürdiges Bündnis ein-
zeiae-i „'".erden in dielen ^ '/hte noch niemals verzeichnete. Die
den s--,? '"« 'dren Verbü>!, -m^ v^at !5" Kämpfen all ihre Tapferkeit
Red,8, die oanw im C v , den Wert des moralischen Einflusses,
fervrirfL d,t°>3 'Nit Hock,r»m" ^ - Welt besitzen, Nachweisen. — Der
äeistÄ " nd die verbllÄ V ° «f bns  heilige Bündnis der drei Kai-
ickim'm aufgeng, db undeten Armeen. Die Rede wurde mit Be-
aeb»»̂ Pallavicim ' s f stürmischen Hochrufen erschien Bot-
g bangen, Cr sagte ., ' dem Balkon und dankte für die Kund-

d°s romanische P '.S .. Er stelle mit lebhafter Genugtuung fest,
d welches seine itmm,, E'^ r erkenne, wer seine wahren Freunde

stAle» ou können. bÄ1 " Interessen seien. Er sei glüctlick,, fest-
.»myen um eine fed 8 Jahren an den Tag gelegte Be-
oer Türkei van Eriol » „°','b'«" " 0 Swischen Oesterreich-Ungarn und

'wünschte das türktfrhe 9gf « nt  worden sei. Der Botschafter bcglnck-
...„ . »rcische 31m, . .. öen  g ^ eits erzielten Erfolgen undLch'°b VsochUr 'Me B°lk zu

„ , .»acue die Su [ta« und das türkische Volk. —
Dufsenvmmen wurde °̂' kshymne gespielt, die mit lebhaftem Beifall
Deutschlandund di- Hochrufen  auf Oesterreich-Ungarn,
leni .e hierauf die Menge ^ ^ die verbündeten Armeen ent-

b' ° gestrig,?, 1 H " 0 P 6 1, 15. Nov. (Nichtamtlich.) lieber
' cn  gemeldet '" erden noch sehr interessanteNach ¥ r sjWW6Äi !r & 'S:

K °»t. 5n T " «l lnroä cnbcu be" Minister des Innern
ŝ egsgechnâ ber Deutschen Botschaft hielt einer der algerischen

Möge Gatt " r»bische Rede, die mit dem Ausruf
riritöa wurde i-, v !» sn^ er?m ® ultn» den Sieg verleihen. — Der
8 ' stattfinden werden^ " '" ^ " gesandt, wo kieichsalls Kundgebun-

Ä »? rtikri °dc? m  No ». (Nickstamtlich.) Samt-
Schilderungen der äeltrwe » -Morgenblätcer enthalten eingehende

?e>sterung und großem 8 N»5m^ 9°bungen. Die von großer Be-
n treinstimmrnd Hst daß y- ! »etragenen Artikel stellen

I » ihr Land gewesen h'  m,h 2'n0 ein  großer heiliger Tag
d 'den.ng. jetzt R.rch Taten die 5  r? ZJ ?!e Muselmanen die Auf

ersaltcn. wie ihn das Jctwn ^ sbiete. ^ Heiligen Krieges

Serbien und Bulgarien.
W. B . S o f,i a. (Nichtamtlich.) Der serbische Nationalisten¬

führer Martinowitsch , der seit einigen Tagen in Sofia weilt, ver-
össentlicht im „Mir " Erklärungen , welche ganz Bulgarien für un¬
verschämt hält , und in denen jedermann eine Herausforderung Bul¬
gariens erblickt. Martinowitsch sagt u. a., die Forderung nach
Kompensationen seitens Bulgariens sei unmoralisch. Die Bul¬
garen hätten nichts von Serbien zu fordern , aber wenn sie -glaub¬
ten, Ansprüche formulieren zu können, sollten sie wenigstens bis
zum Ende des Krieges gegen- Oesterreich-Ungarn warten , um dann
ihre Kräfte mit denen der Serben zu messen. Bulgarien solle sich
an die anderen Unterzeichner des Bukarester Vertrages halten.
Diese Aufklärungen werden in allen Kreisen lebhaft besprochen
und erregen überall einen Cntrüstungssturm . Man betrachtet sie
als einen neuen unerwarteten Beweis für die Anmaßung und Un¬
versöhnlichkeit Serbiens.

L !v!n« MttMurigE «»
Saarburg.  Am 15. November wird das erste deutsche

Denkmal im gegenwärtigen Kriege auf dem Düntelsberg zum An¬
denken an die tapferen Bayern und ihr« Taten in der dortigen
Schlacht vom 8. bis 20. August eingeweiht werden. Das Denkmal
errichtete das Nenstädter Landsüirmbataillon.

Berlin.  Der Rittmeister Rittergutsbesitzer Kammerherr
v. Oldenburg-Januschau erhielt das Eiserne Kreuz.

Kopenhagen.  Londoner Meldungen zufolge erklärte der
englische Premierminister Asquith in der Eröffnungssitzung des
Parlaments , daß nach seiner Meinung der Krieg kaum länger
als drei Jahre dauern wird. (Früher hatte man auf englischer
Seite 20 Jahre gesagt.)

L o n d a n. „Central News " berichtet aus Petersburg , daß
dort Kcnstantinopel ^in „Zargrad " umgetauft worden sei. Der Zar
werde dort seinen Sommersitz nehmen.

B o u l o g n e. Auf die großen Petroleumtanks im Hafen
wurde am Montag abend, tnie über London bekannt wird , ein An-
schlag versucht. Die französischen Behörden lassen nicht die ge¬
ringste Einzelheit über das kühne Unternehmen bekannt werden.
Man weiß nur , daß der französisch« Wachtposten, der die Angreifer
festnehnren wollte, tot ausgefunden wurde . (F . Z.)

P - V e e l i n. (Amtlich.) Die Nachricht ausländischer
Biaitei , daß einer der deutschen 42 Cm.-Mörser explodiert sei und
daß die Explosion großen Schaden angcrichtet habe, ist, wie amtlich
festgestellt wurde, vollständig erfunden.
. 58  er. 1 in . Bei den letzten Kämpfen im Westen ist, wie Lon¬
doner Blätter melden, ein Adjutant und einer der nächsten
Freunde des Königs Georg in deutsche Gefangenschaft geraten,
nämlich der Viscount Crichton, Major bei dem Reginient Garde
zu Pferde , dessen Osfiziere den vornehmsten Adelsfamilien anzu-
gehoren pflegen.

Halle.  Die Aktienmnschinenfabrik Kysfhäuserhütte erhielt
»er Heeresverwaltung große Aufträge auf Lieferung transpor¬

tabler Oefen für Schützengräben.

fvrmiwfM ^5 d e s Weltkrieges.  Das „Algemeen
2 ?stde. dlad bringt einige bemerkenswerte Angaben über den
£ inti iJf -" den 1800 Millionen Erdbewohnern sind bis jetzt
lchon 3»00 Millionen in den Krieg verivickett. In Europa umfassen
o-e kriegführenden Länder ein Gebiet von 3 040 000 Onadratmeilen
5S? 8 850 000 Quadratmeilen und mit einer Bevölkerung von

Millionen von den 475 Millionen Bewohnern Europas '. In
SnSü i* 15. ©ebief der kriegführenden Völker eine Größe von
0 oOOOOO Onadratmeilen , wobei die Wüste in Arabien außer Be¬
im̂ ,, ' 'If dnd von den 080 Millionen Bewohnern Asiens
m i 7-5 Mulionen , also 48» Prozent , gerechnet werden, als
m, Är  e0•»eriVickett zu sein. Afrika ist noch mehr als Europa

de» Krieg bedroht. Denn von den 11 700 000 .Quadratweilen
,e-ner Flache tonnen 10500 000 durch ein Teil der kriegführenden
li *; mrir * Än eiJ*aeb!et beansprucht werden . Auf diesem wohnen
*: r -N.llionen Menschen von den 137 Millionen Bewohnern Afri-

i” 1? 5 «{ira0cn sind 95 Prozent der Dewol,ner als An-
des britischen Weltreiches in den Krieg einbezogen. In

Nordamerika ,hilft Kanada dem Mutterlande . * ö

s)rrr„ ^ r 1' 15- Novbr . (Nichtamtlich.) Die „Nordd.
fjß’ m,t ' daß nach vorliegendem gerichtlichem Proto-

t Plunderuttg von sranzösischem Privateigentum durch
Franzosen , Turkos und Engländer eidlich bestätigt worden ist.
Diese Zeugenaussage wird nach dem Protokoll ' wiedergegeben.
Daraus geht hervor , daß in einem Hause, in dem dreißig Turkos
einquartiert worden waren , alle Behältnisse geöffnet, Schubladen
yerausgezogen und durchgewühlt waren . Es war sämtliches Sil-
P 'eeniwcndet und für über 500 Francs Wäsche fort . In einem

Engländer über Nacht geblieben waren , waren
«ff» > Behältnisse, und zwar meistenteils mit Gewalt , ge-
o,snel worbeir. Der Grundeigentümer bekundete, daß nach dem

Abzug der Engländer Franzosen in das Schloß gekommen seien.
Nachdem sie abgerückt seien, wären alle Behältnisse gewaltsam ge¬
öffnet und der Inhalt fortgenommen gewesen. Der Gutsverwal¬
ter bescheinigte, das; sich die französische» Truppen schmachvoll be¬
nommen hätten . Sie hätten altes ausgeleert , den Geldschrank er¬
brochen und alle vorhandenen Boinäte fortgenommen. Der ganze
Inhalt des Weinkellers sei ebenfalls fortgenonnnen worden.

Aus den heukigen Berliner A!orgetibl«ltern.
(Privat -Telegramm .)

Die Londoner „W c st in i n st e r G a z e t t e" erklärt, es
sei Englands Pflicht, nicht nur gegen sich selbst, sondern auch gegen
seine Verbündeten , die der feindlichen Wut am meisten ausgesetzt
seien, den Krieg nach bestem Vermögen abzukürzen. — In seinem
Montagarti kel  in , „B .e r l. Tageblatt"  sagt Theodor
Wolfs: Wir hoffen, den Krieg , den wir nicht Herbeigerusen haben,
so weiter zu führen, daß das Erreichte auf lange Zeit hinaus den
Frieden verbürgt . Das ist der Gedanke, in dem unser Volk seine
Besten und Liebsten hingibt , und heldenhaft jedes Opfer auf sich'
nimmt . Das ist das Ziel des Kampfes» wenigstens den Kindern
und Enkeln den unendlichen Segen zu sichern, der in dem Frieden
liegt. — In der „R u n d scha ü" wird versichert, daß im englischen
Parlament dieser Tage , und zwar vom Ministertisch, die höhnische
Versicherung abgegeben worden ist, „daß England fortfahre , wäh¬
rend die Landkarte Europas sich ändere, gute Geschäfte zu machen."
Aber dieser blutige Weltkrieg habe doch auch für England schon
längst aufgehört , ein Geschäft zu sein, das in der Hauptsache mit
fremdem Blut und freinden Gut gemacht werden follte. Er sei
auch für England ein Kampf um Sein oder Nichtsein geworden.
Die Großsprechereien der englischen Minister beruhten auf schwan¬
kem Grunde . Die Hoffnung , Deutschland aushungern zu können,
sei ebenso eitel wie dos frühere Rechy.cn mit der inneren Revolution
in Deutschland oder dem Abfall der süddeutschen Staaten . — Zu
dem Tode Lord Roberts  bemerkt der militärische Mitar¬
beiter des „Berl . Tageblattes ", er bedeute einen Verlust für die
Partei des langwierigen Krieges. — Die Kriegsoperationen
der österreichischenArmee gegen Serbien haben, wie der Kriegs¬
berichterstatter des „Berl . Tageblattes " mitteitt , in den letzten
Tagen glänzende Fortschritte gemacht. Um Belgrad herum und
an den Donau -Ufern entfalten die Serben neuerdings wiederum
eine große Tätigkeit. — Entgegen den englischen Beschwichtigungen
stellt die holländische Presse eine st a r ke Ausbreitung  des
Bnrenaufstandes fest.

Lager -Modst
W. B . Berlin , 13 .November. (Nichtamtlich.) Jin Sitzungs¬

saal des Herrenhauses sprach heute abend Professor Dr . Joseph
Sl'ohler über England und den Weltkrieg. Nach einem Rückblick aus
Englands herkömniliche Politik , die Festlandsstaaten gegen einander
aufzuhetzen, hob Redner als Merkpunkte auf dem Wege dieses
Weltkrieges hervor , die militärischen Vorberatungen zwischen Eng¬
land, Frankreich und Belgien im Jahre 1906, Grey 's Zusage zur
Wasfenhilfe an Frankreich im Jahre 1912 und das Attentat von
Serajemo , an dem ganz Serbien mitschuldig und Rußland Mit¬
wisser fei. Der Redner beleuchtete sodann die englische Politik in
der entscheidenden Woche nach dem 24. Juni d. I . und zählte die
Vergehen Englands gegen das Völkerrecht auf. Er betonte, daß
Belgien , nachdem es mit einem Bürgen seiner Neutralität gegen
einen anderen Bürgen ein Bündnis abgeschlossen habe, bereits aus
der Neutralität herausgetreten war , fodaß diese Ansangs August
nicht mehr verletzt werden konnte. Der Redner schloß damit, daß
Deutschland nur vor England Ruhe haben werde, wenn es jenes
auf die Knie zwänge und zu einem Staate zweiten -Ranges machte.
Wenn die Brandbomben -über London fallen werden, werden wir
alle jauchzen.

BPN . Erörterungen über nie Bedingungen des Friedens , wie
sie sich hier und da in der deutschen Presse finden, können als nütz¬
lich nach keiner Richtung hin angesehen werden. Sie haben zurzeit
keinerlei praktischen Zweck und können nur schädlich wirken. Zu¬
nächst sind solche Erörterungen doch in einem Augenblicke verfrüht,
wo wir zwar mit Sicherheit auf Sieg rechnen, diesen aber noch
nicht errungen haben. Wenn aber durch Presseüußerungen dieser
Art die Anffassung unseres Volkes über den künftigen Frieden zun»
Ausdruck gebracht werden soll, so ist auch das durchaus überflüssig,
denn darüber besteht im Auslande wie im Inlandc absolut kein
Zweifel, daß das deutsche Volk einen Frieden verlangt , der einen
vollen Ausgleich für die schweren Opfer an Gut und Blut bringt,
welche der 51'rieg erheischt. Ebenso aber darf fest vertraut werden,
daß die Auffassung der Regierung , mit der unseres Volkes völlig
übereinstimmt» und daß die Regierung sich der schweren Verant¬
wortung voll bewußt ist, die ihr nach dieser Richtung in bezug aus
die Festsetzung künftiger Friedensbedingungen obliegt. Wie unge¬
meine Schwierigkeiten die befriedigende Lösung dieser großen Auf¬
gabe bieten wird, liegt klar zu Tage . Es unterliegt aber sicher
keinem Zweifel, daß diese Schwierigkeiten nur noch erhöht werden
können, wenn jetzt schon über die Bedingungen des Friedens des
breiteren und des längeren Erörterungen .gepflogen werden. In
der Kriegszeit können Presfeerörterungen der erwähnten Art sich
geradezu als schädlich erweisen. Es darf in dieser Hinsicht nur da¬
ran erinnert werden, daß manche der gepflogenen Erörterungen
nur zu geeignet sind, bei Staaten , auf deren Neutralität der größte
Wert zu legen ist, Bedenken und Mißtrauen gegen uns hervorzu-
rufen. Es muß daher im vaterländischen Interesse dringend ver¬
langt werden, zurzeit von einer Besprechung der Bedingungen
des künftigen Friedens in der Presse unter allen Umständen abzu-
fehen.

Darmsladk. Der Großherzog traf gestern in Darmstadt ein.
Er beabsichtigt, a>» 22. d. Mts . zu deu Truppen zurückznlehren, um
bei ihnen seinen Geburtstag (25. November) zu begehen. — Bei
einer Ausfahrt stieß das großherzogliche Automobil am Sonntag
nachmittag mit einem Straßenbahnwagen zusamincn. Der Groß-
hcrzog und die Eroßherzogin wurden ans dem. Wagen geschleudert,
kamen aber mit dem Schrecken davon . Beide setzten den Weg zu
Fuß fort.

Das Befinden des Gencralslabschess v. Mottle . Ein Karls¬
bader Arzt hat dem Generalobersten v. Moltke sein Sanatorium zu
einem Kuraufenthalt zur Verfügung gestellt. Er erhielt jetzt von
ihm aus Homburg eine Znschuft, in der es heißt : „Da ich hier in
Homburg schon eine Kur begonnen habe, und die hiesigen Aerzte
mir in Anbetracht der bereits tu diesem Jahre zweimal 'stattgehab¬
ten Karlsbader Kur van einer dritten anstrengenden Kur abneten,
kann ich zu meinem Bedauern Ihre Freundlichkeit nicht annehmen."

IMne RlittflUungon«
Berlin . Fürst Bülow  soll als Nachfolger des Bot«

schafters v. Floiow in R o m ausersehen sein. Der Wechsel soll
in nächster Zeit beoorstehen.

Derlstl. Der Kaiser hat an den Staatssekretär des Innern,
Or . Delbrück, anläßlich des Ablebens seiner Gemahlin folgendes
Telegramm gerichtet: „Großes Hauptguartier , 12. November. Zu
dem schweren Verlust, der Sie durch den Heimgang Ihrer Gattin
betroffen hat , spreche ich Ihnen mein wärmstes Beileid ans . Gott
der Herr tröste Sic und die Ihrigen und schenke Ihnen Kraft , die
schmerzliche Heimsuchung neben der großen Bürde Ihrer für da»
Vaterland so ersprießlichen Arbeit zu ertragen ."

Dresden . Der Oberstallmeister des Königs, Geueralleutnaitt
v. Hangt , der bei einem Liebesgabentransport bekanntlich in die
Hände der Russen siel, ist nach Taschkent an der russisch-turtesta-
nischen Grenze gebracht worden . Die 'Russen stellen in ihren
Kriegsberichten die Sache so dar , als sei ihnen in Herrn v. Haugk
ein hoher kommandierender Trnppenbefehlshaber in die Hände ge-,
fallen. , ..

POHM



Najsauijche Nachrichten.
Biebrich.

* In der gestern in Bierstadt abgehalienen Versammlung des
landwirtschaftlicher , Bezirksvereins  für den Stadt-
und Landkreis Wiesbaden verbreitete sich Landrat Kammerherr v.
Hcimburg - Wiesbaden über Kartoffelmangel und die hohen
Kartoffelpreise. Er ging von einer Veröffentlichung des Konsum¬
vereins Biebrich und Umgegend aus , in der darauf hingewielen
wird , daß. trotzdem die Kartosfelernte in diesem Jahre gut aus¬
gefallen ist, es ausgeschlossen sei, Kartoffeln zu bekommen. Die
Landwirte hielten die Kartoffeln allgemein zurück aus Spekulations-
zwecken. Mit der Höchstpreisfestsetzungmüsse auch der Verkaufs¬
zwang verbunden werden, sonst seien auf dem Gebiete der Kartoffel¬
erwerbung noch mancherlei Dinge zu erleben. — Von einer allge¬
meinen Zurückhaltung der Kartoffeln , so führte der Vortragende
aus , könne überhaupt und auch nicht im Landkreise Wiesbaden die
Rede fein. Wucher könne man den Landwirten nicht zum Vor¬
wurf machen. Der jetzt im Landkreise Wiesbaden festgesetzte Höchst¬
preis von 6 Mark für den Doppelzentner, 7 Pfennig für das Kilo
im Kleinverkauf fei für die Produzenten ein angemessener, anderer¬
seits von den Verbrauchern auch zu tragen . Um sich das geringe
Kartoffelangebot zu erklären, sei zu beachten, daß die diesjährige
Kartoffelernte höchstens als eine gute Mittelernte anzusprechen sei.
Gegen das Vorjahr betrage der Kartoffelernteausfall SO Millionen
Doppelzentner . Dazu komme, daß die Einfuhr , die 1912 beispiels¬
weise sieben Millionen Doppelzentner ausmachte, vollständig fehle
in diesem Jahre . Weiter spreche der vermehrte Verbrauch in diesem
Jahre — im Wiesbadener Landkreise z. B . durch die Massenein¬
quartierungen und den Mangel an Frühkartoffeln — größere Ein¬
deckung mit Kartoffeln von seiten der Privatleute mit, die sich oft
mit einem Drittel mehr als in sonstigen Jahren versehen hätten.
Ein gewichtiges Moment bei dem geringeren Kartoffelangebot bilde
das gewaltige A n st e i g e n der Futtermittelpreise.  Der
Landwirt sei deshalb gezwungen, für den eigenen Bedarf , vor
allem zu Fütterungszwecken, 'einzulegen. Die Kartoffelernte im
Landkreise Wiesbaden ist nicht ausreichend, um die mit -ihm zusam¬
menhängenden Städte genügend mit Kartoffeln zu versehen, auch
nicht in Normaljahren . Seine Produktion komme daher auch nicht
für den Handel in Betracht . Die Vorwürfe , die man den Landwir¬
ten mache, seien daher durchaus unberechtigt, im Gegenteil sei es
ihnen noch hoch anzurechnen, daß sie trotz der ungünstigsten Futter-
nerhälinisse die Milch beispielsweise noch' zu alten Preisen lieferten.
Es bestehe sodann noch weiter die große Gefahr , daß die Kartosfel-
zufuhr durch Frosteintritt abgeschiutten werden kann und daß dann
ein völliger 'Mangel an Kartoffeln für den Handel eintritt . Die Re¬
gierung müsse helfen durch Bereitstellung gedeckter Waggons für
Transporte , Herausholen von Kartosfelvorräten , die in spekulativer
Absicht zurückgehalten werden, Festsetzung von Höchstpreisen für
den Großhandel , FuttermittelhöchPpreise auch für den Handel und
Beschlagnahme der Vorräte . — Diesen Ausführungen trat die Ver¬
sammlung bei und wies die gegen die Landwirke erhobenen Vor¬
würfe einmütig zurück.

* Ein S chw ä tze r hat in einer hiesigen Familie viel Herze¬
leid  angerichtet . Ein Verwundeter , der vor dem Ausrücken öfter
in die Wohnung eines Landwehrmannes gekommen war , erzählte
nach feiner Wiederkehr — er liegt in einem Lazarett in Wies¬
baden — der Frau seines Kameraden , daß ihr Mann bei Markirch
durch einen Kopfschuß gefallen und dort begraben sei. Umsomehr
mußte dies die Frau glauben, als längere Zeit Nachrichten aus¬
geblieben waren . Wie groß war aber die Freude , als jetzt eine
Karte eintraf , worin ihr Mann um Ohrenschützer  bat , da es
anfinge , kalt zu werden. Die sind denn auch sofort abgeschickt wor¬
den und wir hoffen, daß sie ihm noch manche gute Dienste tun
werden . Wieder ein Beweis dafür , wie vorsichtig die Erzähler
sein müssen, für die andern , um ihnen nicht unnötige Sorgen zu
bereiten und für sich, um nicht wegen Verbreitens falscher Nach¬
richten ins Gefängnis zu kommen, wie dies ein Generalkommando
/erneut angedroht hat.

* Reue Zulassung der Pfund - Pakete.  Feldpost¬
briefe nach dem Feldheer im Gewicht über 250 Gramm bis 500
Gramm sind für die Zeit vom 15. bis einschließlich 21. November
von neuem zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg.

* Freiwillige Gaben für d i e inr Felde stehen-
den Truppen.  Das stellv. General -Kommando des 18. Armee¬
korps und der Herr Territnrialdelegierte Oberpräsident Hengsten-
berg, Kassel, haben wiederholt in den Tagesblättern bekanntge¬
geben, daß Gaben für Truppen im Felde durch nachstehende Ab¬
nahmestellen zu befördern sind: Abnahmestelle 1: für Sanitäts¬
hilfsmittel (Lazarettbedarf ) im Carlton -Hotel, am Hauptbahnhof,
Frankfurt a. M ., Abnahmcstelle 2: für Bekleidungsstücke, Nahrungs¬
mittel , Genußmittel , in der stellv. Intendantur des 18. Armeekorps,
Hedderichstr. 59, Frankfurt a. M .. Wir bitten dringend, alle von
Vereinen und Privaten gesammelten Liebesgaben für unsere Trup¬
pen diesen Stellen zu überweisen. Gaben mit Sonderbestim¬
mungen , z. V. für Angehörige einer Provinz , einer Truppengattung
usw. anzunehmen ist nicht möglich, derartigen Wünschen kann nicht
entsprochen werden. Bei Zusendung von Gaben aus der Um¬
gegend in Kisten muß Inhaltsverzeichnis aufgeklebt fein, das Ge¬
wicht je einer Kiste soll 70 Kilo nicht übersteigen.

W.B . (Amtlich.) In einzelnen Landestellen sind deutscheM i -
l i t ä r f l i e g e r wiederholt durch S ch ii s s e und S t e i n w ü r f e
gefährdet worden . In einem Erlaß des Ministers des Innern
wird vor solchen Ausschreitungen gewarnt und auf die Straf¬
barkeit  einer derartigen unbesonnenen Handlungsweise hinge¬
wiesen.

* Die für Haiger vorgesehene Generaloersainmlung des Ver¬
eins naffauifcher Land - und Forst wirte,  die wegen
Kriegsausbruchs aufgehoben wurde , soll nunmehr doch stattfinden.
Die Zeit ist noch nicht bestimmt, als Ort der Tagung wird Wies¬
baden  gewählt werden. Eine Tierschau soll nicht stattfinden.

* Für das Feldartillerie - Regiment  Nr . 27 und
feine im Feld stehenden Verbände soll noch vor Ende dieses Monats
eins W e i h n a cht s f a m m l u n g an die Front geschickt werden.
Der Transport wird durch die 2. Ersatzabteilung des Regiments in
Mainz -Gonsenheim in die Wege geleitet.

W. B . (Amtlich.) Es gehen noch immer bei der P o st und
bei den Paketdcpots  der Heeresverwaltung Gesuche um Aen-
derung von Adressen und Rückgabe bereits eingereichter Pakete
ein. Solchen Gesuchen kann ausnahmslos nicht entsprochen wer¬
den. — Durch Vermittelung der Postbehörden können Kriegs¬
gefangenen  auf dem Umweg über neutrale Länder Fünfkilo-
pakete übersandt werden. Es wird auf diese Gelegenheit im Hin¬
blick auf Weihnachten aufmerksam gemacht. Nähere Auskunft er¬
teilen die Postbehörden.

Wiesbaden . Verliehen  wurde dem Oberregierungsrat
a . D. Pohlandt  der Kronenorden dritter Klasse.

— Der Kronprinz van Sachsen  erhielt den Besuch
seiner Tante , der Prinzessin Johann Georg von Sachsen, die etwa
14 Tage hier bleiben wird.

— Professor Ernst von D o h n a n y i , der bekannte Pianist,
der heute im Saale des Zivilkasinos ein Konzert gibt, ist nach einer
Meldung des „Neuen Wiener Journals " als Artillerist in die deut¬
sche Armee eingetrcten . D. ist ungarischer Staatsangehörigen.

. —• Den Heldentod  starb Ende Oktober der 56 Jahre alte
Hauptmann Karl H e r g e n h a h n und wenige Tage später dessen
Sohn , der Leutnant Hergenhahn  im 1. Nassouischen Infan¬
terie -Regiment 87. Leutnant Hergenhahn war bereits für das
Eiferne Kreuz vorgeschlagen, als er den Heldentod erlitt . Die Ge¬
fallenen entstammen einer altnassauischen Lehrersamilie.

— Aus dem Fenster  der im 3. Stock gelegenen Wohnung
gesprungen  ist eine 13 Jahre alte Schülerin . Mit schweren
inneren Verletzungen kam das Mädchen nach dem Städtischen
Krankenhause.

— Der zur Fahne cinborufene Winkelerstraße 4 wohnhafte
Richard Bester verstarb heute nachmittag auf dem Transport nach
dem Städtische» Krankenhaus . Bester war auf der Straße von
einem Srhlagansall betroffen worden , siel nieder und zog sich Ha¬
stei Kopfverletzungen zu, die seinen Tod zur Folge hatten.

wc. Konsistorialrat Dr . Ernst von hier ist als Kriegö-
freiwilliger  einartceten und steht bereits alS Hauvtmann in
Oberlabnstein . Dr . Einst ist von Hau « aus Jurist und er war,
bevor er rmch hier kam, VerwattunasgerichtSdirektor — Gestern
hat unsere Sanitat »kolonne au« Biebrich eure Reibe bayrischer
Offiziere  nbgeholi , die don in eine», Lazarett >ug durchkamen.

Oberwalluf. Auf dem Kreuzer „P o r k" sand der Maschinisten-
Maat Hans  H i l d den Seemannstod.

Franksurt . Zwei Jahre Gesängnis und 5 Jahre Ehrverlust
wurden dem Eisenbahnschaffner Gustav Neumann zudiktiert. Er
war zu Anfang des Krieges wegen Krankheit beurlaubt und be¬
nutzte seine freie Zeit folgendermaßen : Er stieg in Darmstadt in
den Zug ein, revidierte unterwegs die Fahrkarten , wozu er natür¬
lich gar kein Recht hatte und stellte dabei fest, wer von den Rei¬
senden eine Fahrkarte zum Anschlußzuge in Frankfurt brauchte.
Ja , sagte er dann, wir haben jetzt schon so viel Verspätung , da ist
kaum eine Minute Zeit in Frankfurt , und das Beste wird sein,
daß ich Ihnen eine Karte besorge. Die Reisenden freuten sich über
so viel Liebenswürdigkeit, gaben ihm Beträge von 10—20 Mark
und warteten in Frankfurt am Zuge vergeblich auf den freund¬
lichen Schaffner . Bei der Haussuchung wurden eine Menge Sachen
bei Neumann gefunden, und er hat jedenfalls noch viel mehr auf
dem Kerbholz. Neumann war vom Spielteufel besessen. Er will
in kurzer Zeit 1800 Mark im Kartenspiel verloren haben, die Mit¬
spieler hätten ihn bemogelt.

Königslein. General Lehr  wurde an Stelle des gefallenen
Hofmarschalls von Hohenhorst das H o fma r sch a l l a m t der
Großherzogin -Mutter von Luxemburg vorläufig übertragen.

Bad Homburg o. d. H. Prinz Oskar von Preußen und Ge¬
mahlin haben am Sonntag nach fast siebenwöchigem Aufenthalt,
Homburg verlassen. Die hohen Herrschaften fuhren zunächst im
Kraftwagen nach Frankfurt , von wo aus sie sich nach Schloß Lieser
an der Mosel begeben. Morgen reist Prinz Oskar nach dem Haupt¬
quartier ab, während sich seine Gemahlin nach Berlin begibt.

Limburg. Dir ersten Gefangenen,  ungefähr 300 Mann,
wurden im Gefangenenlager bei Dietenkirchen untergebracht.

HHerlei aus der Umgegend«
Mainz . Auf dem letzten Kartoffel markt  waren nur 3

Landwirte erschienen, von denen der eine noch wegen Ueberschrei-
tung der Höchstpreise zur Anzeige gebracht werden mußte . Auch
sonst fehlt es in der Stadt bei den Händlern an Kartoffeln . Nach
einer Schätzung ist erst ein Drittel der Einwohner mit seinem Win-
tervcrrat versehen.

Mainz . Ein Familiendrama spielte sich ain Samstag abend
in einem Hause der großen Langgasse ab. Dort wohnt seit 1J4
Monaten der 36jährige Schneider Adam Hehler aus Aschaffenburg
mit seiner 27jährigen Frau , mit der er in dritter Ehe lebst Das
Paar ist t a u b st u m m , sie besitzen einen 18 Monate alten Knaben.
Plötzlich hörte man im Hause Schießen und Schreckensschreiedes
Kindes. Die Bewohner eilten in die Wohnung und fanden die
Eheleute am Boden liegen und schwer verletzt. Hehler hatte seiner
Frau mit deren Einverständnis eine Kugel in den Kopf gejagt und sich
dann drei Schüsse in den Kopf versetzt. Das am Tische sitzende
Kind war unverletzt. Die bewußtlosen Eheleute wurden ins Kran¬
kenhaus gebracht, wo der Mann in der Nacht noch starb, während
die Aerzte hoffen, die Frau am Leben zu erhalten.

Bingen . Als der Radschleppdampfer „Mathias Stinnes 22"
mit drei Schiffen im Anhänge auf der Bergfahrt durch das Binger
Loch gekommen war , riß der Schleppstrang des zweiten Kahnes
und gleich darauf auch der des dritten Kahnes . Beide Schiffe nur-
den abgetrieben und um das Unheil zu vollenden, rissen auch die
Buganker beider Fahrzeuge ab. Die Fahrzeuge konnten mittelst
Motorbooten gelandet werden. Da die Anker der Schiffe erst ge¬
hoben werden mußten, entstand für die Schiffe ein längerer Auf¬
enthalt , und der regelrechte Verkehr kam erst nach einiger Zeit in
Fluß.

Bingen . Der Bau der neuen Rheinbrücke Bingen -Rüdesheim
hat wieder ein Opfer gefordert. Der 17jährige Schlosser Bernhard
Jonas aus Trechtingshausen sollte nach Arbeitsschluß das elektrische
Licht ausschalten. Dabei ist er allem Anscheine nach von der Brücke
gestürzt und ertrunken.

vermischte».
Aus der Rhön . In den meisten Orten im Kreise Gersfeld

macht sich merklich der P c t r o l e u m m a n g e l fühlbar . Die
Landwirte wollen das alte S p a n l i cht , wenn der Petroleum¬
mangel anhält , wieder hervorholen . Auch bei den Behörden auf
dem Lande macht sich die Petroleumnot bemerkbar. Bei den Amts¬
gerichten hat man dem Uebelstand dadurch abgeholfen, daß man
die Geschäftsstunden für die Wintermonate auf 8—3 Uhr ver¬
legt hat.

Heidelberg. Verhaftet wurde hier der Hausdiener Krell, der
in Bensheim einen neuartigen Schwindel  ausführte . In
einer Villa der Darmstädter Straße erschien er als Feldwebel und
machte Quartier für 20 Leute aus . Die Hausfrau sagte ihm, daß sie
nur 3 Leute aufnehmen könnte und der Pseudo-Feldwebel erklärte
sich gleich bereit, für die übrigen 17 Quartier auszumachen. Als
Vorschuß sollte ihm die Frau 26 Mark geben; sie hatte aber nur
14 Mark Kleingeld und er gab sich auch damit zufrieden. Geld und
Feldwebel hat die Frau aber nicht mehr gesehen, Einquartierung
auch nicht erhalten . Darum Vorsicht!

Stettin . Die russisch-polnischen Schnitter Przibischewski und
Jasprzewski sowie die Frau des Erstgenannten wurden in Köslin
verhaftet . Sie sollen geäußert haben, sie würden dem Zaren zu
Hilfe eilen und wüßten schon, an welcher Stelle sie durchkommen
könnten. Außerdem wurden bei ihnen größere, für Schnitter un¬
gewöhnliche Geldbeträge gefunden. Sie wurden nach Stettin ge¬
bracht und dem Kriegsgericht überwiesen. Ihre Aburteilung soll am
Montag stattfinden.

Trost für Mütter . Ein tapferer deutscher Seemann an Bord
eines unserer Kriegsschiffe hat seiner Mutter folgenden Brief voll
echter Vaterlandsliebe geschrieben, den die Empfängerin dem „H.
Fremdcnblatt " mit den Worten übergab : „Vielleicht bringen Sie
ihn zum Abdruck, da die Worte , die mein Junge zu mir spricht,
manch verzagter Mutter auch ein wenig Trost bringen werden."
Der Brief lautet : .. Nun aber höre ich, lieb Mutti , zu
meinem größten Erstaunen , daß Du so arg traurig bist, da Du nun
zwei Deiner Tunichtgute im Felde hast! Aber nicht doch, sieh mal,
Mutter , wie viele Frauen teilen Dein Los , sie haben Gatten und
Söhne draußen vorm Feind , wie mancher ist wohl schon gefallen,
und so mancher wird nach folgen — aber traurig deswegen? Nein,
Mutti , ganz stolz mußt Du sein, daß Du auch zu denen gehörst, die
ihr Liebstes für das Heil des geliebten Vaterlandes geben. Sieh
jene, die nichts zu geben haben, als nur ihr Geld und Gut , stehst
Du nicht über diesen? Gibst Du nicht Blut von Deinem Blut ? Und
dann sind wir beide noch gesund und munter ; wie viele liegen
schon mit bleichen Lippen auf fremdem Boden oder aus dem
Grunde des Meeres ! Und wer weiß, vielleicht kehren wir beide
heim! Und wenn 's nicht so sein sollte, und der eine oder der andere
oder auch beide mit ihrem Blut die Größe des Vaterlandes bauen
helfen sollten, so sei getrost, Du hast ja noch einen Sohn und den
Gatten , und spätere Geschlechter werden mit Stolz und Achtung
auf Dich blicken und sagen: „Seht die, sie gab damals , als es ging
um des Reiches Herrlichkeit und Sein , ihr Bestes willig ohne
Zagen !" Sag Mutti , soll es nicht also sein? Und gelingen muß es
uns ! Und so wollen wir im Bewußtsein dessen stolz in die Welt sin¬
gen : „Und wenn die Welt voll Teufel war ' und wollt' uns gar
verschlingen, so fürchten wir uns nicht so sehr, es muh uns doch
gelingen." Gelt , Mutti , so wollen wir es halten ! Drum fei getrost
und guten Muts , grüß Vater und sei Du herzlichst und innig ge¬
küßt von Deinen! treuen Sohne Christel."

Lin deutsches vaterherz . Der Sohn des in allen deutschen
Gauen bekannten Dichters Viktor Blüthgen , des Poeten mit dem
Kinderlieben , mar als Fliegeroffizier inst ins Feld gezogen und

lange Zeit vermißt gewesen. Jetzt erst tkaf die Meldung ein, dast
der junge Offizier gefallen sei, und da die Nachricht sehr ungenau,
lautete, gab es immer noch Stimmen , die den Dichter zu trösten
versuchten. Aber der Vater schrieb einem seiner Freunde als Ant¬
wort nur folgende Zeilen, die eben nur ein deutscher Vater schrei¬
ben kann: Mein lieber Freund ! Nein , da ist nichts zu wollen.
Mein Junge liegt unter einer alten Eiche, südlich der Straße Sn-
lery-Beaumont , beim Hof l'Esperance, begraben , südlich Reims,
sein Begleitoffizier hat den Platz aussuchen dürfen . Er ist her-
Untergeschossen worden, beim Niedergehen durch Hals - und Brust¬
schuß sofort getötet. Dank für Ihre Teilnahme , der wir sicher
waren ! Deutschland über alles ! Ihr Viktor Blüthgen.

Die verkannte Helmkraut. Fräulein Helmtraut V., die 19-
jährige Tochter des Dichters Heinrich V. in Karlsruhe , erhielt durch
einen Schutzmann dieser Tage einen militärischen Gestellungsbeseh!,
sich zur Fahne zu begeben. Der etwas ungewöhnliche altdeutsche
Mädchenname hatte sich in die Stammrolle verirrt , da die Be¬
hörde wohl annahm , es handle sich um einen jungen Mann . Als
dem Schutzmann begreiflich gemacht worden war , daß der „Wehr¬
pflichtige" eine junge Dame sei, löste sich die Angelegenheit in Hei¬
terkeit auf.

W. B . B r ü s s e l , 13. November . (Nichtamtlich.) Für die
Ausgrabung und Ueberführung der Leichen gefallener Krieger nach
Deutschland gelten für das Gebiet des Generalgouvernements
(ausschließlich des Operations - und Etappengebietes deutsche-!
Armeen) folgende Grundsätze: Die Ausgrabung der Leichen ist nur
mit Genehmigung der Zivilverwaltung derjenigen Provinzen ge¬
stattet, in der das Grab sich befindet. Die Ueberführung der
Leichen mit der Eisenbahn aus dem Okkupationsgebiet nach der
Heimat wird nicht gestattet und darf mit Kraftwagen nur mit Zu¬
stimmung des Militärgouverneurs der Provinz erfolgen. Die er¬
teilte Erlaubnis gilt sür die ungehinderte Fahrt des Transport¬
wagens von der deutschen Grenze bis zur Grabstells und zurück
Für das Operations - und Etappengebiet gelten die Vorschriften des
Kriegsministeriums vom 22. Oktober ds. Js ., wonach die Ueber¬
führung der Leichen der Zustimmung der zuständigen Etappen¬
inspektion bedarf und nicht mit der Eisenüahn erfolgen darf.

Bunter Allerlei.
Hanau . Auf Vermittlung des hessischen Ministeriums hat der

Regierungspräsident in Kassel den Hanauer Landrat veranlaßt , die
Verordnung wieder aufzu heben,  wonach keine Kar¬
toffeln  aus dem Kreise Hanau nach Hessen ausgeführt werde»
dürfen.

Solingen . Rund 40 000 Mark Goldgeld hat die Stadtkasse
innerhalb 8 Tagen durch ihre Boten , die die Bürger aufsuchen, ein¬
gewechselt und der Reichsbank überwiesen.

hünfeld . Dem Feldgeistlichen Pater Johannes Dröder wurde
für feine Todesverachtung bei Erfüllung der priesterlichen Pflichten
das Eiserne Kreuz verliehen, ebenso dem Bruder Paul Dresel.

Auch ein Jubiläum . Seine hundertste Freiheitsstrafe diktierte
das Offenbacher Schöffengericht einem alten Landstreicher und
Trunkenbolde zu.

Unsere Feldgrauen . .»-»
Mit dröhnenden Schritten und fröhlichem Sang ] ,
Zog'« heute Mittag die Straßen entlang , — ,
Das waren die Grauen . Kaum hergestellt,
Geht's mutig schon wieder ins Kampfesfeld.
Umflutet vom goldnen Rovemberschein,
Eine Blume im Knopfloch — ein Lächeln im Blick,
Und auf den Lippen die Wacht am Rhein — ... V
Ihr tapferen Grauen , o kehrt zurück! ! ’.ijm
O kehrt zurück, willls Gott , unversehrt ! V \"ß.  1
Mit Lorbeer bekränzt, von Freude beschwingt, '-1 i ' ;
Und in der Scheide das siegreiche Schwert , r 'i '
Das uns den ruhmvollen Frieden bringt!
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